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beS aluminiums bie ßeicbtigleit beSfetben in öetradjt jn
Sieben ift, moranS fid) u. a. ergibt, baß ©ilber nacb 3taum=

infjalt etma 88, nacb ©eroiebt etroa 8,4mal tbeurer als aiu=
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Niemand schaden, Allen tsii'sc leisten, ist Ncligion.

Ueber das Aluminium
schreibt E. v. Hoyer in den „M. N.
N." : Das Aluminium gehört ohne Frage
zu den interessantesten Metallen und

zwar sowohl wegen seiner Eigenschaf-
ten, als insbesondere wegen seiner
nunmehr im größten Maßstabe, betrie-
bencn Gewinnung.

Im reinen Znstande besitzt dasselbe eine silberweiße Farbe
und hohe Politursähigkeit, welche die Hervorbringung eines
hohen Glanzes gestattet. Es schmilzt in eben sichtbarer Noth-
gluth (700 Grad Celsius), ist im geschmolzenen Zustande
sehr dünnflüssig, füllt daher die Gnßformen sehr gut aus
und liefert nach dem Erstarren scharfe Abgüsse. Wegen seiner
hohen spezifischen und latenten Wärme schmilzt und erstarrt
es allerdings sehr langsam und bedarf einer langen Schmelz-
zeit, läßt sich aber in gewöhnlichen Thon- oder Eisentiegeln
leicht in Fluß bringen. Man kann die gegossenen Aluminium-
barren sowohl in der Kälte als in der Wärme durch Schmie-
den, Walzen und Ziehen in Stäbe, Blech, Draht und Röhren
verwandeln, sowie durch Prägen, Pressen, Drücken, Treiben
weiter verarbeiten, zieht aber die Bearbeitung in der Kälte
vor, wenn das Fabrikat größere Festigkeit beansprucht. Da
das Aluminium im gegossenen Zustande etwa die Härte des
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Silbers, geschmiedet und gewalzt die Härte des weichen Eisens
besitzt, so läßt es sich wie Silber oder Eisen graviren, zise-

liren, guillochiren, schleifen und mattiren rc.
Je nach der Art der mechanischen Bearbeitung oder bei

Gnßuluminium nach den Abknhlungsverhältnissen, zeigt der
Bruch ein feinkörniges oder sehniges, seidenglänzendes Ge-
füge, das bei unreinem Metall grobkörnig und grau gefärbt
erscheint.

Die interessanteste Eigenschaft des Aluminiums ist sein

geringes spezifisches Gewicht, welches durchschnittlich 2,66
beträgt, also etwa nur ^ so groß wie das des Silbers ist.
so daß ein Stück Aluminium in die Hand genommen, den

Eindruck eines versilberten Holzstückes hervorruft. Berück-

sichtigt man, daß in den meisten Fällen der Verwendung
nicht das Gewicht, sondern das Volumen des Metalls in
Frage kommt, so folgt daraus, daß bei der Preisbeurtheilung
des Aluminiums die Leichtigkeit desselben in Betracht zu
ziehen ist, woraus sich n. A. ergibt, daß Silber nach Raum-
inhalt etwa 33, nach Gewicht etwa 8,4mal theurer als Alu-
minium ist. — Ausgezeichnet ist dieses Metall ferner durch
einen reinen vollen Klang.'

Bezüglich seines chemischen Verhaltens ist hervorzuheben,
daß es in trockener und feuchter Luft, sowie im Wasser un-
verändert bleibt, auch von Schwefelwasserstoff nicht gefärbt
wird, also weder rostet noch anläuft. Verdünnte Schwefel-
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fäure unb Salpeterfäure wirfen auf Aluminium oiel weniger
alë auf ©ifen ein, ebenfo organifpe Säuren (©fftg, fÇruct)t=

fäuren) in ber gebräucfjlidEjen Verbünnung. Salsfäure unb

Alfalilauge batjingegen löfen basfelbe unter heftiger äßaffer«

ftoffgaS=@ntwicflung leipt auf. — SemerfenSwertl) ift, bafe

bie bei Settupung non A(uminium«iffopgefäfeen etwa ent=

ftepenben Salse nid)t gefunbpeitsfpäblip finb.
Die Dorftepenb aufgeführten ©igenfpaften beS Alumini«

umS oerleipen bemfelben einen großen VerwenbungSfreiS.
Süßegeit feiner ßeidjtigt'eit unb Seftänbigfeit ift eS gefpäpt
Sur Anfertigung optifdjer Snftrumente (Dperngläfer, Fern«
röhre, Spiegelfejtanten), pirurgifper Apparate, AtufifblaS«
inftrumente u. bgl. Die anberen ©igenfpaften fidjern ihm
eine bauernbe Verwenbung su ©efäfeen aller Art, su Su£uS=

fachen (Samuel, Atebaillen, ßampengeftellen, Feuerwaffen 2c.),

SU ©locfen, als ©rfap für §ois, ©Ifenbein 2c. an Stocf«

fnöpfen, Schirmgriffen u. f. w.
Das Aluminium läfet fidh mit oerfpiebenen Metallen su

AIumintum=ßegirungen sufammenfpmelsen, Welpe für bie

Depnif bon fepr großer Sebeutung su werben oerfprechett.

Sept man bem gewöhnlichen Aleffing nur 0,25 pßt. Alu«
minium su, fo gewinnt basfelbe eine größere Dünnflüffigfeit
unb fomit ®iefebar£eit; ein 3ufap bon 1 pßt. erhöht in
folgern ©rabe bie 3ugfeftigfeit unb Depnbarfeit, bafe bie

Srupbepnung j. S. bie beS berühmten Deltametalls um
baS ^/gfape übertrifft. Aîejfing mit 3 bis 4 pßt. Aln«
mininm unb 33 pßt. 3iaf ift hart, aber in bunfler JHrfp«
rothflluth fehr gut fpmiebbar, fo bafe es in biefer £>ipe

ebenfo leipt wie ©ifen mittelft ®efenfe unb Stempel ge=

formt ale auch burcp Aloisen berarbeitet werben fann, map«
renb eS in ber Seilte bie §ärte ber ÜßpoSphorbronge unb
bie Feftiflfeit beS StaplS befipt. — ©utpält baS Aleffing
40 p©t. 3>u£, fo tritt bie ©igenfepaft ber Spmicbbarfeit
fdpon bei biet fleinerent ©epalt an Aluminium ein. Altes
Aleffing !ann beim ©infcpmelsen burcp einen fleinen 3ufap
bon Aluminium wefentlicp berbeffert werben.

Sfiptiger als baS Aluminiummeffing erfdieint jeboep bie

aus Supfer unb Aluminium sufammengefcptuolsene Alumi«
niumbronse. Spott ein geringer 3"fap oon Aluminium
nimmt bem Tupfer bie ©igenfepaft, in ber Form su fteigen
unb einen löcherigen (lucfigen) ©ufe su liefern, inapt bem«

nach überhaupt tapfer gufefäpig. Sei einem ©epalt bon
3 p©t. gewinnt bie Sronse bas Anfepen beS rotpett, bon
5 p©t. baSjenige beS gewöhnlichen ©olbeS. Steigt ber Alu«
miuiumgepalt über 5 p©t., fo oerliert fiep ttaep unb ttaep
bie gelbe Farbe, inbem fie blafegelb (15 pßt.), weife (15 bis
20 pßt.) unb enblicp sinffarbig (blauweife) wirb, ©ine 10«

prosentige ßegirung mit einem geringen 3ufap bon fjeingolb
bilbet baS bent fitberlegirten ©olbe in ber Farbe gleich«

ftepenbe Aluminiumgolb. Auf 140 ©rab erwärmt, über«

Siepen fiel) bie Sronsen mit einer tief golbgelben Aulauf«
Farbe.

Der grofee 28ertp ber Aluminiumbronsen liegt in ber

leicpteu Verarbeitung, grofeen ^eftiflïeit, Seftänbigfeit unb

Farbe berfelben. Die am päufigften oerwenbete sopuprosen«
tige Sronse fcpmilst bei 950 ©rab ©elfiuS. Seim Scputel«

sen werben bie Sronsen fepr bünnflüffig unb liefern baper
oorsüglid) auSgebilbete ©ufeftücfe. AnSgeseicpnet grofe ift ipre
Spmiebbarfeit, bie jeboep je naep ber 3ufammenfepung bei

oerfpiebetten Temperaturen am gröfeten ift (für sepnprosentige
Sronse bei tirfcprotpglutp) unb baper beim Scpmieben Vor«
fiept erforbert, aber bie Verarbeitung wie beim Spmiebeifett
gefiattet, sumat man eS babei in ber §anb pat, bem Ala«
terial eine pope ©laftigität su ertpeilen unb beffen Faftigfeit
Su erpöpen. Sa bie Sßeippeit ber Stäffe bei richtiger ©r«
wärmung fepr grofe ift, fo gelaugt man audi burip Schmie«

gunbmertter-Settung

ben in ©efenfen, Aloisen 2C. su ben feinften Formen, waS

für eine Alaffenfabrifatiort oon Sebeutung ift.
Auffallenb grofe ift bie Foftiflfeit unb Depnbarfeit ber

Aluminiumbronsen, inbem fie sum Dpeil biejenige beS ©ufe«
ftapleS übertrifft; eine Sronse mit 5 posent Aluminium
befipt eine gröfeere fÇeftigfeit als baS befte Deltametatl; eine

Sepnprosentige pat eine 3ugfeftig£eit oon 70 Silogramm auf
einen QuabratmiHimeter gegenüber 65 Kilogramm eines in
Del getemperten ©efpüßftapleS. — Aleiter peroorsupeben ift
bie AJiberftattbSfäpigfeit biefer Sronsen gegen Opibation, worin
ipnen feine ßegirung gleicpfommt. Dahingegen werben fie
bon ©ffig unb anberen organifpen Säuren erpeblicp, wenn
aup weniger als anbere Shtpferlegirnngett, angegriffen, Oer«

pältnifemäfeig wenig oom Aleerwaffer unb bon einer Ansapt
gewerblich öerwertpeter ©pemifalien (Alaun, Sulfit, Säuren,
©plor u. bgl.).

©ntfprecpenb biefen ©igenfepaften paben bie Aluminium«
bronsen AuSficpt auf eine weitgepenbe Verwenbung. 3n erfter
ßinie ftepeit pier jene Slafpinentpeile, bie grofee Feftigfeit
unb AüberftanbSfäpigfeit gegen Aönufeung 2c. beanfpruepen
(ßagerfpalen, Ventile, Spiffsfprauben, 3apnräber, Kolben,
Spupe für Stampfwerfe, Arm'aturtpeile, SBalgen aller Art 2c.)

ober in feudpten Aäumen (Salinen, epemifepen Fabrifen, Serg«
werfen u. bgl.) aufgeteilt werben (Scpiffbefcpläge, Drapt«
feile 2c.). hieran reipen fid) bie Feuerwaffen (©efpüßropre
nnb F'iutenläufe). Danap fontmen pier in Setraipt eine

Alenge Don ©egenftänben, bie man auS Aleffing ansufertigen
pflegt (Alöbelbefpläge, Akfferpäpne, Dpürgriffe, Splüffel 2C.),

als auep SijouterieS, ba fiep bie Sronsen aufeerbein prächtig
oergolben unb entailliren laffen, fowie enblicp sapllofe fleine
©ebraucpSgegenftänbe, wie Uprgepäufe, .fnöpfe, Srillengeftelle,
Uprfebern, Saiten u. bgl.

Silber mit Aluminium (5 pßt.) legirt ftatt mit Tupfer,
pat neben ber gleichen fèarte ben Vortpeil, niept rotp su

werben, fein giftiges Aletall su entpalten unb fiep leipt
fcpntelsen su laffen. Daper eignet fiep eine folcpe ßegirung
oorsüglicp su ©febefteefen, Alünsen, Drinfgefäfeen. Aluminium«
filber beftept auS einem Dpeil Silber unb swei Dpeilen Alu«
minium. — ©olb erpält burcp 1 pßt. Aluminium eine be«

beutettbe tgärte unb bie Farbe beS grünen ©olbeS.
Die ans ben Dorftepenben ©rörterungen fiep ergebenben

Serbefferungen, bie nianepe Aletatle, namentlich Tupfer, burcp
einen 3ufap oon Aluminium erfahren, beruhen oornepmlicp
auf ber ©igenfepaft beS lepteren, beim 3ufammenfcpmelsen
bie Dppbe auberer Aletalle su rebugiren nnb fomit biefe su
raffiniren. Da nun beim ©tfengufe fiep befanntlicp baburcp
leiept Slafen bilben, bafe ©ifenoppbul auf Soplenftoff unter
©ntftepurtg oon .foplencppbgaS einwirft, baS niept entweichen
fauu nnb Hohlräume oerurfapt, fo ift aud) bie Dpatfape
erflärlip, bafe fpon ein 3ufap oon Vio P®t- Aluminium su
meifeent ©ufeeifen bie Diptigfeit unb feftigfeit erpöpt, unb

Smar leptere nap Verfupen in Amerifa um 44 pßt. Aufeer«
bem wirb baS Afetall, aap Stapl bebentenb bünnflüffiger,
gufefäpiger unb gleipmäfeiger, weil baS Aluminium bie ©igen«

fpaft pat, im Afoment beS ©rftarreuS ffoplenftoff in ©ifen
auSsufcpeibeu unb fo gleipmäfeig burp bie Ataffe su Oer«

tpeilen, bafe eine Härtung einselner Dpeile oermiebeu wirb.
Alitpin bient baS Aluminium in ber ©ifen« unb Staplgiefeerei
ebenfalls als ein äufeerft wirffameS Aaffinirmittel.

^iir bic Sßcrfftatt.
föronjiren uoit Figuren utib Drncimentcii auS ©pps.

©ine rept braupbare unb empfeplenSwertpe Anleitung pat
oor einigen 3apren 3opann Apein augegeben. Aapbem bie

©egenftänbe Don Staub unb Unebenheiten gereinigt, werben
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säure und Salpetersäure wirken auf Aluminium viel weniger
als auf Eisen ein, ebenso organische Säuren (Essig, Frucht-
säuren) in der gebräuchlichen Verdünnung. Salzsäure und

Alkalilauge dahingegen lösen dasselbe unter heftiger Wasser-

stoffgas-Entwicklung leicht auf. — Bemerkenswerth ist, daß
die bei Benutzung von Aluminium-Kochgefüßeu etwa ent-
stehenden Salze nicht gesundheitsschädlich sind.

Die vorstehend aufgeführten Eigenschaften des Alumini-
ums verleihen demselben einen großen Verwendungskreis.
Wegen seiner Leichtigkeit und Beständigkeit ist es geschätzt

zur Anfertigung optischer Instrumente (Operngläser, Fern-
röhre, Spiegelsextanten), chirurgischer Apparate, Musikblas-
instrumente u. dgl. Die anderen Eigenschaften sichern ihm
eine dauernde Verwendung zu Gefäßen aller Art, zu Luxus-
fachen (Schmuck, Medaillen, Lampengestellen, Feuerwaffen zc.),

zu Glocken, als Ersatz für Holz, Elfenbein zc. an Stock-

knöpfen, Schirmgriffen u. s. w.
Das Aluminium läßt sich mit verschiedenen Metallen zu

Aluminium-Legirungen zusammenschmelzen, welche für die

Technik von sehr großer Bedeutung zu werden versprechen.

Setzt man dem gewöhnlichen Messing nur 0,25 pCt. Alu-
minium zu, so gewinnt dasselbe eine größere Dünnflüssigkeit
und somit Gießbarkeit; ein Zusatz von 1 pCt. erhöht in
solchem Grade die Zugfestigkeit und Dehnbarkeit, daß die

Bruchdehnung z. B. die des berühmten Deltametalls um
das 2'/zfache übertrifft. Messing mit 3 bis 4 pCl. Alu-
minium und 33 pCt. Zink ist hart, aber in dunkler Kirsch-
rothgluth sehr gut schmiedbar, so daß es in dieser Hitze

ebenso leicht wie Eisen mittelst Gesenke und Stempel ge-
formt als auch durch Walzen verarbeitet werden kann, wäh-
rend es in der Kälte die Härte der Phosphorbronze und
die Festigkeit des Stahls besitzt. — Enthält das Messing
40 pCt. Zink, so tritt die Eigenschaft der Schmiedbarkeit
schon bei viel kleinerem Gehalt an Aluminium ein. Altes
Messing kann beim Einschmelzen durch einen kleinen Zusatz

von Aluminium wesentlich verbessert werden.

Wichtiger ass das Alumininmmessing erscheint jedoch die

aus Kupfer und Aluminium zusammengeschmolzene Alumi-
niumbronze. Schon ein geringer Znsatz von Aluminium
nimmt dem Kupfer die Eigenschaft, in der Form zn steigen
und einen löcherigen (luckigen) Guß zu liefern, macht dem-

nach überhaupt Kupfer gutzfähig. Bei einem Gehalt von
3 pCl. gewinnt die Bronze das Ansehen des rothen, von
5 pCt. dasjenige des gewöhnlichen Goldes. Steigt der Alu-
miuiumgehalt über 5 pCt., so verliert sich nach und nach
die gelbe Farbe, indem sie blaßgelb (15 pCt.), weiß (15 bis
20 pCt.) und endlich zinkfarbig (blauweiß) wird. Eine 10-
prozentige Legirung mit einem geringen Zusatz von Feingold
bildet das dem silberlegirten Golde in der Farbe gleich-
stehende Aluminiumgold. Auf 140 Grad erwärmt, über-
ziehen sich die Bronzen mit einer tief goldgelben Aulauf-
Farbe.

Der große Werth der Alnminiumbronzen liegt in der

leichten Verarbeitung, großen Festigkeit, Beständigkeit und

Farbe derselben. Die am häufigsten verwendete zehnprozen-
tige Bronze schmilzt bei 950 Grad Celsius. Beim Schmel-
zen werden die Bronzen sehr dünnflüssig und liefern daher
vorzüglich ausgebildete Gußstücke. Ausgezeichnet groß ist ihre
Schmiedbarkeit, die jedoch je nach der Zusammensetzung bei

verschiedenen Temperaturen am größten ist (für zehuprozentige
Bronze bei Kirschrothgluth) und daher beim Schmieden Vor-
ficht erfordert, aber die Verarbeitung wie beim Schmiedeisen
gestattet, zumal man es dabei in der Hand hat, dem Ma-
terial eine hohe Elastizität zu ertheilen und dessen Festigkeit
zu erhöhen. Da die Weichheit der Masse bei richtiger Er-
wärmung sehr groß ist, so gelangt man auch durch Schmie-

Dandwerker-Zettung

den in Gesenken, Walzen zc. zu den feinsten Formen, was
für eine Massenfabrikation von Bedeutung ist.

Auffallend groß ist die Festigkeil und Dehnbarkeit der

Aluminiumbronzen, indem sie zum Theil diejenige des Guß-
stahles übertrifft; eine Bronze mit 5 Prozent Aluminium
besitzt eine größere Festigkeit als das beste Deltametall; eine

zehuprozentige hat eine Zugfestigkeit von 70 Kilogramm auf
einen Quadratmillimeter gegenüber 65 Kilogramm eines in
Oel getemperten Geschützstahles. — Weiter hervorzuheben ist
die Widerstandsfähigkeit dieser Bronzen gegen Oxidation, worin
ihnen keine Legirung gleichkommt. Dahingegen werden sie

von Essig und anderen organischen Säuren erheblich, wenn
auch weniger als andere Kupferlegirungen, augegriffen, ver-
hältnißmäßig wenig vom Meerwasser und von einer Anzahl
gewerblich verwertheter Chemikalien (Alaun, Sulfit, Säuren,
Chlor u. dgl.).

Entsprechend diesen Eigenschaften haben die Aluminium-
bronzen Aussicht auf eine weitgehende Verwendung. In erster
Linie stehen hier jene Maschinentheile, die große Festigkeit
und Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung zc. beanspruchen

(Lagerschalen, Ventile, Schiffsschrauben, Zahnräder, Kolben,
Schuhe für Stampfwerke, Armaturtheile, Walzen aller Art ?c.)

oder in feuchten Räumen (Salinen, chemischen Fabriken, Berg-
werken n. dgl.) aufgestellt werden (Schiffbeschläge, Drahr-
seile zc Hieran reihen sich die Feuerwaffen (Geschützrohre
und Flintenläufe). Danach kommen hier in Betracht eine

Menge von Gegenständen, die man aus Messing anzufertigen
pflegt (Möbelbeschläge, Wasserhähne, Thürgriffe, Schlüssel zc.),
als auch Bijouteries, da sich die Bronzen außerdem prächtig
vergolden und emailliren lassen, sowie endlich zahllose kleine

Gebrauchsgegeustände, wie Uhrgehäuse, Knöpfe, Brillengestelle,
Uhrfedern, Saiten u. dgl.

Silber mit Aluminium (5 pCt.) legirt statt mit Kupfer,
hat neben der gleichen Härte den Vortheil, nicht roth zu

werden, kein giftiges Metall zu enthalten und sich leicht
schmelzen zu lassen. Daher eignet sich eine solche Legirung
vorzüglich zu Eßbestecken, Münzen, Trinkgefäßen. Aluminium-
silber besteht aus einem Theil Silber und zwei Theilen Alu-
minium. — Gold erhält durch 1 pCt. Aluminium eine be-

deutende Härte und die Farbe des grünen Goldes.
Die aus den vorstehenden Erörterungen sich ergebenden

Verbesserungen, die manche Metalle, namentlich Kupfer, durch
einen Znsatz von Aluminium erfahren, beruhen vornehmlich
auf der Eigenschaft des letzteren, beim Zusammenschmelzen
die Oxyde anderer Metalle zu reduziren und somit diese zu
raffiniren. Da nun beim Eisenguß sich bekanntlich dadurch
leicht Blasen bilden, daß Eisenoxydul auf Kohlenstoff unter
Entstehung von Kohlenoxydgas einwirkt, das nicht entweichen
kaun und Hohlräume verursacht, so ist auch die Thalsache

erklärlich, daß schon ein Zusatz von pCl. Aluminium zu
weißem Gußeisen die Dichtigkeit und Festigkeit erhöht, und

zwar letztere nach Versuchen in Amerika um 44 pCt. Außer-
dem wird das Metall, auch Stahl bedeutend dünnflüssiger,
gußfähiger und gleichmäßiger, weil das Aluminium die Eigen-
schaft hat, im Moment des Erstarrens Kohlenstoff in Eisen
auszuscheiden und so gleichmüßig durch die Masse zu ver-
theilen, daß eine Härtung einzelner Theile vermieden wird.
Mithin dient das Aluminium in der Eisen- und Stahlgießerei
ebenfalls als ein äußerst wirksames Naffinirmittel.

Für die Werkstatt.
Bronzire» von Figuren und Ornamenten aus Ghps.

Eine recht brauchbare und empfehlenswerthe Anleitung hat
vor einigen Jahren Johann Rhein angegeben. Nachdem die

Gegenstände von Staub und Unebenheiten gereinigt, werden


	Ueber das Aluminium

